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- Borabend. 
Mittwoch, den 19.Okkober, SUhr 

Preſſekonzert 

(kein Kartenverkauf). 

1. Abend. 
Donnerstag, den 20. Oktober, 

7% Uhr, Künſtlerhaus. 

Alte und neue Lautenkunſt. 

Heinrich ‚Scherrer. 

Elfe Hoffmann. 
Alte Lautenitücke — Lieder zur ein- 
und Doppelchörigen Laute — Lieder 
zur Gitarre mit begleitender Flö:e. 

II. Abend. 
Freitag, den 21. Oktober, 

7% Uhr, Künſtlerhaus. 

Die Gikarre in der Haus- und 

Kammermuſik vor 100 Jahren. 

Heinrich Albert. 

Prof. Emil Prill (Flöte) 
Trio für Flöfe, Brafiche und Gitarre — 

für Flöte und Gitarre = Gitarrefoli.   

(Leitung R. Sorpahl und R. Rueff): 3 

Suite f. Doppelchörige Laute — Sonate’   

III. Abend. 
Sonnabend, den 22. Okt., 7 Uhr. 

Staatl. Borzellanmanufaktur. 
Hauskonzert 

und zwanglojes Sulammensein 

Peter Harlan, 
Abends I Ahr aitarriltiiches Kabarett 

- IV. Abend. 
Sonntag, den 23, Okt., 7%2 Uhr, 

Künſtlerhaus. 
Das Lautenlied. 

Elſa Gregory. 

Rolf Rueff. 
Lieder und Zwiegeſänge zur 
ein- und doppelchörigen Laute. 

V. Abend. 

Montag, den 24. Okt., 712 Uhr, 
Geſellſchaft der Freunde. 

Baldomero Zapater, 
Aniela Szubert, 

Der neue Berliner Lautenc<or unter 
Leitung von F. Gollanin, 

Kammermuſik = Lieder zur Laute — 
Gitarreſoli. Lieder für Lautenchor.   

Änderungen vorbehalten. 
  

Einzelkarten (ausſchl. Steuer) zu 5.=-, 7,=-, 10.= und 12.=- M. und Abonnements 
vom 6. 9. 21 ab bei Bote und Bock, Wertheim, Gerlag die Gitarre, Mufikhaus 
Päſold, Charlottenburg, Bismarcitrafe 39, R. LYorpahl, Augsburger Straße 46, 

Brettkopf u, Härtel, Potsdamer Straße 21, Muſikhaus Scholz, Frankfurter Allee 337, 
Sorbeftellungen aut Karten und Auskunft (Rückporto beilegen) für 
auswärtige Belucher Gelchältsitelle, Berlin» Charlottenburg, Wilmersdorfer Str. 12. 
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für Gitarre allein. (Marche funebre 4 1a mort de l’excellent joueur 
de Guitarre Mr. Francois Tandler pour une Guitarre seule, composee 
par son ami S. Molitor.) 

Unter den Wiener Gitarrefomponiften, „die ſich bemüht haben, das 
gewöhnliche Spiel wenigftens den Hauptregeln der Harmonie unterzu- 
ordnen“, nennt Molitor vom Standpunkt der Liebhaber an erſter Stelle 
Herrn de Call, „der durch ſeine Kompoſizionen für die Guitare eben 
ſowohl um die Berbreitung dieſes Inſtrumentes, als um die Unterhaltung 
der Liebhaber desſelben wirklich Verdienſt hat“. Von berufsmäßigen 
Gitarrelehrern führt Molitor bloß die „Mufif- und Guitarmeiſter“ 
Diabelliund Matiegka an, die eine beſſere Spiel- und Schreib= 
art, wenigſtens teilweiſe, einzuſc<lagen beginnen, und lobt in deren - 
neueren kleineren Gitarreſa<en manche in dieſer Hinſicht ſehr ‚gut ge- 
lungene Stellen. Auffallenderweiſe wird in dieſer Reihe Louis Wolf, 
der ſich um dieſe Zeit als Virtuos, Lehrer und Komponiſt betätigte, mit 
feiner Silbe, nicht einmal anmerkungsweiſe erwähnt. Molitor ſcheint 
zu dieſem namhafteſten bodenſtändigen Vorläufer Giulianis im Konzert- 
jaal weder ein perſönliches noh ein künſtleriſches- Verhältnis gefunden 
zu haben. Was Molitor unter „neuerer Schreibart“ verſteht, erhellt 
aus der beigefügten Warnung, daß man nicht bloß für das Auge ſchreibe 
und nicht etwas ſetze, was der Spieler nach aller Genauigkeit, ſo wie es 
geſchrieben iſt, auszudrü>en nicht imſtande wäre: Im ganzen lautet 
das Endurteil Molitors, dem wohl vor allem Wien vorſchwebt, über die 
gitarriſtiſ<en Kompoſitionsleiſtungen ſeiner Zeitgenoſſen nicht gerade 
günſtig. „Vielleiht würden wir auch ſhon mehrere gute Muſter einer 
ſolidern Kompoſizion für die Guitare aufzuweiſen haben,“ meint er, 
„wenn diejenigen, welche des Inſtruments vollkommen mächtig ſind, zu-= 
gleich die Wiſſenſchaft der Kompoſizion beſäßen, deren Mangel ſie allein 
zu verhindern ſcheint, ſich und ihr Inſtrument zu dem, was es ſeyn könnte, 
zu erheben. Wie dem au ſey, ſo iſt mir wenigſtens nor kein Kom= 
poſiteur für dieſes Inſtrument bekannt, der einen ausführlihen Verſuch 
geliefert hätte, auf demſelben die Harmonie in Grundton und Mittel- 
ſtimmen im gehörigen Zuſammenhang und Verhältniſſe durc<zuführen, 
wie man es doch ſonſt von allen Inſtrumenten fordert, deren ganzes 
MWejen vorzüglich in Harmonie beſteht.“ 

Angaben über Leben und Wirken der bier angeführten Gitarriſten 
bietet Zuth im Anhange zur Molitor-Monographie. Außerdem ver- 
mittelt uns Zuth daſelbſt nom Nachrichten über eine erkle>liche Anzahl von 
Männern, die als ſchaffende oder ausübende Gitarriſten in der Zeit bis 
1860 in Wien öffentlih Beurteilung gefunden haben. Es handelt fi 
nicht bloß um heute verſchollene Perſönlichkeiten, ſondern auch um Namen 
von gutem Klang, über die wir in mancher Hinſicht neue Auſſchlüſſe er- 
halten. . Da die Nachſchlageliteratur gerade bei der Geſchichte der Gitarre 
faſt völlig verſagt, ſo iſt Zuths Parergon, das uns die Wiener Gitar- 
riſtik von ihren Anfängen um 1800, zur Glanzzeit, bis zum Verfall in 
<hronologiſ<en biographiſchen Abriſſen verfolgen läßt, um ſo dankbarer 
zu begrüßen. I< ſetzte eine Überſicht der im Anhang aufſcheinenden 
Perſonen hierher: Wenzel Matiegka (1773-1830), Louis (Alois)
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Wolf (1775—1819), Anton Diabelli (1781-1858), Leonhard 
von Call (um 1769-1815), Wilhelm Klingenbrunner (auch 
R. Klinger oder W. Bl um, geb. 1782), Stanz Tandler, Barto- 
lomeo Bortolazzi, Mauro Giuliani, Franzisfa Bolz- 
mann, Franz Mendl (Mandl), Karl Töpfer, Leonhard 
Schulz, Joſeph Böhm, Luigi Legnani; Franz Bathioli, 
Onorato da Coſta, Karl v. Gärtner, Franz Stoll, Johann 

- Kaſpar Mertz (1806-1886), Eduard Pique, Emilia Giuliani- 
Gulielmi, Ginliv Regondi. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß die ge- 
wonnenen Ergebniſſe in der leider nöh ſtark mit Fragezeichen arbeitenden 
gitarriftiichen Literatur Eingang und Verwertung finden. 

Die Verdienſte Molitors, der ſi< beſtrebte, der Gitarre in der | 
muſikaliſ<en Welt den Rang zu verſchaffen, der ihr mit Recht gebühre 
und unter den Liebhabern das Bedürfnis nah einem „regelmäßigeren 
jolideren Spiele zu erweden“, find in Zuthbs Monographie eingehend ge- 
würdigt. Die jpieltechniihen und äjthetifhen Darlegungen der vom 
Verlage vornehm ausgeftatteten Schrift werden praftifeh durch nicht 
minder vorfrefflibe Neuausgaben ausgewählter Werfe Molitors unter- 
ſtüßzt, die neben Carcaſſi, Carulli, Giuliani u. a. die hiſtoriſ<e Gitarre= 
muſik in erwünſchter Weije bereichern und ergänzen und unſerer Gitar= 
riſtik ohne Zweifel neue Erkenntniſſe und Anregungen vermitteln werden. 
Von den drei genannten Zeitgenoſſen iſt es übrigens Carulli, den 
Molitor in der Vorrede zur „Großen Sonate“ rühmend erwähnt und 
unter denjenigen, die über die gewöhnliche Spielart hinausgehen und eine 
beſſere Methode einſ<lagen. „In dieſer Hinſicht zeichnen ſich unter der 
Menge die wenigen Kompoſizionen von Carully aus, in welchen man 
wenigjtens einen richtigen Gejang und oft auch einen ordentlich fort= 
ſchreitenden Baß wahrnimmt.“ Zu bedauern iſt es, daß eine von 
Molitor gemeinſam mit ſeinem Freunde R. Klinger (Klingen- 
brunner) geſchriebene Gitarreſ<hule („Verſuch einer vollſtändigen 
methodiſ<en Anleitung zum Guitareſpielen, nebſt einem Anhange, 
welcher das Nothwendigſte von der Harmonielehre nach einem verein= 
fachten Syſteme darſtellt“), wovon ein Exemplar bei der Geſellſchaft der 
Wiener Muſikfreunde vouliegen jollte, nach Zutbs Feſtſtellungen heute 
dort niht mehr vorhanden iſt. 

Phyſiologie des Anſchlags. 
Dr. Friedrich Laible. 

„Kunſt kommt von Können“. Sie kommt von ihm her, das Können 
iſt der. Urſprung, der Ausgangspunkt, die unerläßliche Grundlage jeder 
Kunſt. Erſt wenn das Können in weiteſtem Maße erreicht, ja vollendet 
und abgeſchloſſen iſt, erſt dann kann von einem Anfang der Kunſt ge- 
ſprochen werden. Auf phyſiologiſc<es Gebiet übertragen, will das nichts 
anderes heißen, als daß jedes Können, gemeinhin Technik genannt, eine 
mehr oder weniger mechaniſc<-automatiſche Tätigkeit iſt, ein durc< Übung 
erlerntes Syſtem von Reflerbewegungen, für deren Funktion die Tätigkeit 
des Geiſtes, des Großhirns, wenig und immer weniger in Frage kommt. 
Es iſt die eigentliche Domäne des vielumſtrittenen Unterbewußtſeins.



Das Können, die Technik, muß ſich unterbewußt abſpielen, wenn anders 
ſie ein brauchbares Werkzeug der Kunſt ſein will. Denn erſt ſo kann 
Verſtand und Herz, Seele, Muſikalität, oder wie man's nennen will, frei 
mit ihr ſchalten. 

Es handelt ſich alſo, näher betrachtet, bei der Kunſt des Anſchlags 
für uns lediglich um das rein körperlihe Können, um die Technik des 
Anſchlags, da die Kunſt als ſol<e von Begabung und Seelenkraft des 
einzelnen abhängt und nur in geringem Grade von Fleiß und Erziehung, 
die Technik aber voll und ganz. Die Technik ihrerſeits baut ſich auf den 
natürlich gegebenen Bedingungen des jeweiligen Materials auf, dem Bau 

. der Hand und dem des Inſtrumentes alſo. Dabei kann nicht verſchwiegen 
werden, daß innerhalb jeder Kunſt verſchiedene tehniſ<e Wege neben- 
einander herführen, und jeder beinabe ijt bereit zu jchwören, daß der ſeine 
der allein richtige iſt. In der Tat führen verſchiedene Wege zum Ziel; 
Vorausſetzung iſt nur, daß die natürlihen Bedingungen, die phyſio- 
logiſGen Grundlagen. niht außer acht gelaſſen ſind. Sie erſt bedingen 
die Fruchtbarkeit, die Zwedmäßigkeit techniſcher Übung, mag dieſe im 
übrigen ganz von einer hiſtoriſ< oder pſy<ologiſ< gewachſenen Päda- , 
gogif beſtimmt ſein. : 

Ganz im allgemeinen kann man den Saß auſſtellen, daß Technik die 
Kunſt der Einſchränkung iſt. Wie das Kind, wenn es laufen lernt, zu= 
nächſt hö<hſt unnüßt weit ausfahrende Bewegungen macht und doch nicht 

. vom led kommt, ſo jeder Schüler zu Beginn des te<hniſ<en Studiums. 
Eine Unmaſſe von Muskelgruppen wird innerviert, eine ganz überflüſſige 
Zahl von Knochen und Gelenken bewegt. Durch das erziehende Wort 
des Lehrers --- aber ſchließlic< doh auch von ſelber --- werden die Be= 
wegungen eingeengt auf das tatſächlich nötige Maß. („Alle Bewegungen 
der Finger . . . müſſen auf das Mindeſtmaß eingeſchränkt werden“, 
Albert.) Gelenke, die nicht unmittelbar am Spiel beteiligt ſind, werden 
loder, ja man kann ſagen, der ganze Körper kommt allmählich erſt in 
Ruhe. Wie ſchon geſagt, lernt ſich das in gewiſſem Maße ganz von 
ſelbſt. Aber dieſe nätürlihe Einjchränfung reiht doch niemals aus, um 
te<hniſ<e Vollkommenheit zu erlangen; dazu „bedarf es eines ſpeziellen 
Studiums, einer Erziehung, die ausjhließlih auf diefen einen Punkt 
gerichtet iſt. ; 

Der anſc<lagende Finger der rechten Hand ſoll die Saite in trans-= 
verſale Shwingungen verſetzen. Es iſt klar, daß ſein Antrieb genau in 
der Richtung der Schwingungsamplitude, d. bh. lotrecht zur Saitenrichtung 
erfolgen muß. Da nun die in Frage kommenden Gelenke (ſ. u.) reine 
Scarniere ſind, ergibt fich als weitere Sorderung, daß auch der Finger 
-- reſp. ſeine Achſe -- möglichſt lotre<ht zur Saite ſtehen muß, ſoll nicht 
ein Parallelogramm entſtehen, das man in dieſem Fall eher ein Parallelo= 
"gramm der Shwähe als der Kräfte nennen müßte, da ja eine Kompo- 
nente ganz verloren ginge. Die Richtung der Hand iſt damit feſtgelegt. 
Ehe wir nun zur Bewegung der Finger übergehen, ſei eine kurze ana- 
tomiſche Betrachtung geſtattet: Es ſtehen uns nämlic< zu dieſer Be= 
wegung zwei grundverſchiedene Muskelgruppen zur Verfügung. Die 
ſogenannten kurzen Fingermuskeln bilden das Fleiſch der Hohlhand. Sie
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find, außer am Daumen, klein und Ihwad; fie beugen die (geftredten) 
Singer in ihrem Grundgelenf, dem jogenannten Mittelhandfingergelenf, 
außerdem ſpreizen ſie die Finger! und legen ſie zuſammen.. Ihr Nerv iſt 
der Ellennerv (Ulnaris). Ihnen gegenüber ſtehen die langen Finger= 
muskeln. Ihre mächtigen Muskelköpfe bilden die Anſchwellung des 
Unterarms dicht am Elienbogengelenk, ihre langen Sehnen ziehen, ſtellen= 
weiſe deutlich ſi< abzeichnend, über das Handgelenk, um die Hand zu 
den Fingern, an deren Mittel= und Endgliedern ſie anſetzen (oberfläch= 
lihes und tiefes Beugen der Finger, gemeinjchaftlihes Streden). Sie 
beugen und jtreden die Mittel- und Endglieder, ohne das Grundglied 
weſentli<h in Mitleidenſchaft zu ziehen. Ihr Nerv iſt der mächtige 
„mittlere“ Nerv (Medianus) und der Speichennerv (Radialis). Dem- 
nah ſind die muskulös und nervös kräftigſten Gelenke die Mittelgelenke 
der Finger; ſie ſind auch die beweglichſten. Die Endgelenke ſpielen ſelb= 
ſtändig keine Rolle, ſie folgen automatiſc< den Bewegungen der Mittel= 
gelenfe, die jie in etwas geringerem Ausmaße fozujfagen fopieren.. Nur - 
bei manchen Individuen ſind ſie außergewöhnlich loder und ſchwa, ſie 
fniden leicht dureh im Sinne einer paſſiven Stre>ung und bedürfen hier 
beſonderer Kräftigung (tiefes Fingerbeugen). Die Grundgelenke ſind in 
zwei Ebenen beweglich, wie wir ſahen; es ſind ſogenannte Sattelgelenke 
(mit Neigung zum Kugelgelenk). Bei ihnen greifen die kleinſten und 
ſchwächſten Muskeln an der Baſis des längſten Hebels an, wodur< ihre 
Shwädhe bedingt ift. Allein zum Anſchlag begabt iſt ſomit das Mittel-= 
gelenk der Finger. Es iſt leiht und in weitem Maße beweglich, hat 
einen Hebelarm von mittlerer Länge und wird bewegt von gut aus= 
gebildeten langen, fräftigen, trefflich innervierten Muskeln. Daß dieſes 
Gelenk an ſiß auch genügt zum Anſchlag, bedarf wohl keiner beſonderen 
Feſtſtellung. Die natürlihe Vorausſezung für ſeine ungehemmte 
Funktion iſt nur eine ſinngemäße Handſtellung. Fingergrundgelenke, 
Handgelenk und Arm ſind am Anſchlag aktiv nicht beteiligt --- von gleich 
zu beſprechenden Ausnahmen abgeſehen. Sie ſind nicht ruhig zu ſtellen, 
d. h. nicht musfkulär zu fixieren, ſondern lo>er, ungeſpannt zu belaſſen. 
Je vollkommener das geſchieht, um ſo freier und leichter arbeiten die 
beiden Fingermuskeln mit dem einen Gelenk. Natürlich iſt dieſe Dar= 
ſtellung ein wenig ſchematiſiert. Mehr oder weniger werden auh die 
benachbarten Singergelenfe in Mitleidenihaft gezogen; vom Endgelent 
war in dieſem Sinne ſchon die Rede. Aber auc< das Örundgelent wird 
kleine paſſive Ausſc<läge machen bei Bewegungen des Mittelgelenks. 
Do< kann das füglich übergangen werden, da es ſich hier nur um Dar- 

ſtellung der einfachſten phyſiologiſ<en Grundſätze handeln kann. Da= 
gegen ſoll die Ruhe des Handgelenkes („der Hand“) bereits eine faſt 
vollkommene ſein; denn paſſiv wird es von den Fingermuskeln nicht 
berührt, eine aftıwe Tätigfeit aber würde eine unverantworftlihe Ver= 
geudung von Kraft und Zerſplitterung von Innervation ſein. Als 
drittes käme eine falſ<e Anſchlagsrichtung hinzu, wenn, wie in ſolchen 
Fällen ſtets, das Handgelenk ſeitlih bewegt wird. 

Die anatomiſchen Verhältniſſe am Daumen liegen inſofern anders, 
als wir es hier nur mit zwei Fingergliedern und zwei Gelenken zu tun 
baben. (Von der ganz anderen Stellung des Daumens und deren
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feiern. Dieſe Ausſchließlichkeit im Unterbewußtſein zu verankern, iſt das 
Ziel der Erziehung; nur ſie ermöglicht gleihmäßiges und ſelbſt in 
ſchwierigen Fällen flares Spiel. Bei unſerm Inſtrument iſt die 
Scwierigkeit, dieſes Ziel zu erreichen, deshalb beſonders groß, weil die 
Dinge bei der linken Hand ſo grundanders liegen, da hier gerade die 
kleinen Singermusfeln große Aufgaben zu bewältigen haben, vor allem 
bei weiten Griffen und beim Barrejpiel. Außerdem liegen die Verhältniſſe 
für die Hand gerade umgekehrt, für den Arm weſentlich komplizierter. 
Es muß alſo jede Hand ihr eigenes getrenntes Zentrum im Unter- 
bewußtſein bekommen, vielleicht die jchwierigfte Aufgabe des ganzen 
Studiums. 

Aber erſt wenn alle dieſe phyſiologiſm<en Vorbedingungen erfüllt 
ſind, ſo daß man von einer ausgebildeten Technik reden kann, erſt dann 
ſteht der Spieler an der Pforte des Tempels der Kunſt. Ob ihm dann 
auf ſein beſcheidenes, ſelbſtbewuſßtes oder leidenſ<aftlihes Pochen Einlaß 
gewährt wird, das hängt von ganz anderen Dingen ab, als von denen 
bier die Rede war: von der Kraft und Größe ſeines Herzens. 

Harmonielehre für Gitarre-= und Lautenſpieler. 
Erwin S<hwarz-Reiflingen. 

(19. Fortſetzung.) 

Das Harmonijieren einer gegebenen Melodie. 

Der muſikaliſch veranlagte Lautenſpieler wird zu einer einfa<en Melodie 
ohne weiteres eine entſprechende Begleitung Iediglih nach dem Gehör finden 
und damit bereits eine allerdings primitive Kompoſitionsaufgabe löſen. Aber 
ſelbſt dieſe für die Erlernung des Gitarreſpiels eigentlich ſelbſtverſtändlihe Be- 
gabung jei bei den nachfolgenden Aufgaben nicht vorausgejeßt, ſondern lediglich 
das bisher Eriernte. 

Wenn auch im reinen Saß jede Stimme (alſo auch die: Mittelftimme) 
melodifh gebildet jein joll, jo wird doh im vierſtimmigen Saße eine 
Stimme eine dominierende Stellung als Melodie einnehmen. Dieſe Stimme, 
der cantus firmus, wird dem Sopran zugeteilt, kann aber auch von jeder andern 
Stimme eingenommen werden. In der Lautenmuſik des Mitteltalters wurde 
der cantus firmus geſungen, die andern Stimmen begleitend auf der Laute 
‚gezwidt”. 

Von beſtimmten akfordlihen Folgen war bisher bei der Betrachtung der 
Kadenzen die Rede. Die aus der Sclußkadenz bekannten Aftordfolgen V—I, 
IV-1, IV--V-1, I--V-1, IV—1°/,—V—I und II--1*/,--V--I ſind die 
einzigen muſikaliſch logiſchen und begründeten, in einem natürlichen muſikaliſchen 
Gefühl verankerten - Folgen, die ni<mt nur auf den Sc<luß, ſondern Verlauf 
eines ganzen Tonſatßes angewendet werden können. 

In dem nachfolgenden Beiſpiel 24 iſt eine einfahe Melodie gegeben, die 
harmoniſiert werden ſoll. 

Es ſollen dabei nur Grundharmonien, evtl. an Stelle der Oberdominante 
der Dominantſeptimenakkord verwendet werden. 

24. | PEE 
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Mitteilungen der Wiener gitarriſtiſchen Zentralſtelle. 

Von dem bekannten Wiener Lautenſänger M. Rießberger erhalten wir mit 
dem Betrage von 900 Kr. folgende Zuſchrift: 

Zur Unterſtüzung der heimiſchen Gitarriſtik veranſtaltet Gefertigter in 
ſeinem Scülerkreiſe eine Sammlung, deren Erträgnis er der „Wiener gitar= 
riſtiſ<en Zentralſtelle, Wien 1, Wollzeile 5“ zuführt. 

Wien, im Februar 1921. Max Rießberger. 
M. Rießberger 100 Kr., F. Kugler 50 Kr.,.A. Lenner 40 Kr., M. Hauska 

50 Kr., P. Dolezal 50 Kr., L. W. 60 Kr., E. Moſſler 20 Kr., L. Schleifer 20 Kr., 
E. Engel 20 Kr., L. Chamber 20 Kr., Ing. Id. Müller 30 Kr., I. Zehmann 
10 Kr., D. Pichl 100 Kr., G. Klamert 10 Kr., R. David 10 Kr., C. Schneider 
40 Kr., A. Lipp 50 Kr., M. Mocnik 20 Kr., I. Hauſer 10 Kr., C. Bauer 10 Kr., 
D. Koratſchin 100 Kr., $. Formanek 20 Kr., M. Mattes 20 Kr., N. N. 20 Kr., 
CT. Ziegler 20 Kr. 

Bund deutſcher Gitarre- und Lautenſpieler in Tſchec<ho- Slowakei. 
Geſchäftsſtelle: Warnsdorf i. B. 1. 1078. ; 

Bund deutſcher Gitfarre= und Lautenſpieler in der Schweiz. 

Geſchäftsſtelle: Uſter (Kt. Zürih), Niederufter Straße 531. 

Mufifpädagogiiher Verband der deutſchen und 
öfterreihifhen Gitarre» und Lautenlehrer. 

1. Vorſitzender: Rolf Rueff. 2. Vorfigender: E Schwarz-Keiflingen 

Geihäftsftelle: Berlin-Charlottenburg, Wilmersdorfer Straße 12. 

Sortjeßung der Bi (fiehe auh Jahrg. I der „Gitarre“ Nr. 10—12, 
Jahrg. 11, Nr. 2 

Frau Eva Heyer-Köslin. 
Hildegard Pork-Braunſchweig. 

Von der Schriftleitung. Sendungen 
für Nr. 10 zum 4. Juli 1921 erbeten. 

* 

Zu den Noten. 

Die vorliegende Notenbeilage ent- 
hält zwei Säße für Violine und 
Gitarre. Das Andantino mosso iſt 
Thema eines BVariationenwerkes 
op. 127 von M. Giuliani, das beiden 
Inſtrumenten reiche, oft virtuoſe Auf-= 
gaben ſtellt. Es verdankt feine Ent- 
ſtehung den zahlreichen Konzertreiſen, 
die Giuliani mit dem Geiger May- 
ſeder veranſtaltete. Die Elegie von 
Otto Steinwender weiſt alle Vorzüge 
ſeiner Werke auf: ernſte, verinnerlichte 
Muſikalität und moderne Melodik 
und Harmonit. Sriß Mühlhölzl's 
Romanze, für Gitarre allein, ein 
dankbares, oft erprobtes und wirkungs= 
volles Vortragsſtü>, bildet den Ab= 
Ic<luß. 

Bell= Braunſ <hweig. 

Konzertberichte. 
Graz. Der geräumige Saal war 

gut bejuht von Gitarrefreunden und 
-freundinnen. Am Podium, allgemein 
beſtaunt, das Hammerflavier, von 
R. Scmetterer zu neuem Leben 
erwedt. H. Schmetterer verſteht es 
vorzüglih, der Gitarre mit ſeiner 
Kunſt zu dienen. Bald iſt es ein ge- 
treu dem Urväterhausrat nachgebilde- 
tes Spinett, bald ein Hammerklavier, 
welhes er fertigt. So fühlten ſich 
die Zuhörer in längſt entſ<hwundene 
Zeiten verſeßt, als die erſten Akkorde 
des Inſtrumentes erklangen (F. Ca= 
rulli op. 21, Sonate Nr. 1) umd 
Stau Pellmann (Gitarre) die‘ 
Melodie jangbar zur Geltung brachte. 
U. Diabelli op. 68, Sonatine, gewann 
ſiH mit der dem Meiſter eigenen 
Liebenswürdigkeit alle Sympathien 
der Zuhörerſchaft, und ſo mußte, auf
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allgemeines Verlangen, 3. N. Hum- 
mel op. 53, Walzer, zugegeben wer- 
den. Frl. Klara Gobel, die jih in das 
Weſen des Hammerflaviers jehr gut 
hineingefunden, ſpielte eine ſtilgerechte 
Begleitung. Streng abgeſtimmter 
Takt, feines Legato verhalfen auch 
hier den Altmeiſtern zu einem ſchönen 
Erfolg. 2 

- Violine und Gitarre brachten uns 
M. Giuliani op. 25, Menuett, wie 
op. 47, Menuett, vortrefflih zur 
Geltung. Beſonders hervorzuheben 
wäre noch de Call op. 21, Adagio, mit 
ſeiner ruhigen Melodienfülle, während 
M. Giuliani op. 126, Canzonetta, 
etwas grell wirkte, wie überhaupt die 
Violine (Stahlſaiten) zu aufdringlich 
hervortrat. Frau Pellmann (Solo) 
erfreute mit H. Alberts Adagio a. d. 
II. Sonate. Wie ein troftreiher Zus 
ſpruch klingt dieſe Melodie aus den 
Saiten der Gitarre... Es folgte 
Scwerdhöfers Sommernacht, ein ein-= 
ſ<meichelndes Werk<hen, wie alle von 
dem beliebten Meiſter. 

Gitarre, Flöte, Violine: 3. Küff- 
ner op. 2, Serenade. Zum Scluſſe 
behauptete ſim unſere liebe Gitarre 
fiegreih im Wettſtreite mit der etwas 
grellen Violine, der von Herrn Pirkert 
tadellos gejpielten Slöte, und Gitar- 
tiften wie Gitarriftinnen unjerer Stadt 
hatten alle Urſache, der feinſinnigen 
Meiſterin, Frau Leontine Pellmann, 
für den genußreichen, ſtimmungsvollen 
Abend durch reihen Beifall zu danken. 
Auf vielſeitiges Verlangen mußte das 
Konzert, welhes am 2. April jtatt- 
fand, am 4. April wiederholt werden. 

NR. Drewen. 
* 

Haida (Böhmen). Auf Veranlaſſung 
einiger Freunde von Gitarremuſik 
trug“ Herr Mar Klinger aus 
Warnsdorf am 13. 3. im Saale der 
Sahjihule zablreihe Goloftüde auf 
dieſem Inſtrumente vor. Er zeigte, 
was aus dieſem Inſtrumente heraus- 
zuholen ift, und entzüdte die zahlreiche 
Zuhörerſchaft dureh die meiſterhafte 
Wiedergabe alter und neuer Tonſtüde 
der Gitarremuſik. Werfe von 
H. Albert: (Sonatine 11. Menuet in 

A-Dur), Carcaſſi (Capriccio op. 26), 
35. Sor. (Menuet ‚op. 11), Mozart- 
Variat. op. 9 uſw.) 4 AEN 

Die Gründung einer Ortsgruppe 
des Bundes deutſcher Gitarre= und 
Lautenſpieler in Haida iſt dur< zahl- 
reihe Anmeldungen geſichert, ebenſo 
die Abhaltung eines Lehrganges für 
Gitarreſpiel. Wir wünſchen dieſem 
Beginnen beſten Erfolg, denn wir er- 
kennen in der Pflege des Gitarre- 
ſpiels ein Mittel, die Hausmuſik zu 
heben, unſerem deutſHen Volkslied 
wiederum Geltung zu verſchaffen und 
die ſchlechte, ſeihte Alltagsmuſik zu 
befämpfen. F; W. 

* 

Beſprechungen. 
Ferdinand Carulli, Sonate für Gi- 

farre und .Hammerklavier, - op. 21, 
Nr. 1 (Albert, Die Gitarre in der’ 
Haus- und Kammermuſik vor 100 
Jahren. Zimmermann, Leipzig). 

Im allgemeinen werden die Werke 
für Gitarre und Klavier für verloren 
gebalten; denn unſer Klavier hat nicht 
entfernt mehr den zarten, „ſaitigen“ 
Ton des alten Hammerklaviers. Troß= 
dem ſei jedem ernſthaften Gitarre- 
ſpieler zu einem Verſuch geraten, 3. 2. 
mit diefer — für meinen Gefhmad 
etwas harmloſen, aber ſehr feinen 
kleinen Sonate. Viele unſerer älte= 
ren Pianos mit mehr ſpinettartigem 
Ton eignen fih ganz gut zur Be- 
gleitung. 

Der Spieler wird ſehr bald finden, 
daß wohl nichts ſo erzieheriſch -wirkt, 
als das ſonſt ganz ungewohnte be = 
gleitete Spiel. Neben den 
flaren, ebenmäßigen Klavierflängen 
kommt jeder Fehler der Tongebung, 
jede Ungezogenbeit der rechten Hand 
zebnfach deutlih zum“ Vorſchein: zur 
Ausbildung einer abgeklärten Gitarre= 
kantilene eine beiſpielloſe Schule. Der 
Begleiter übe größte Zurücdhaltung: 
der Gebrauch des rechten Pedals fällt 
ganz fort, das linke iſt fleißig anzu- 
wenden. — Ein ganz neuer, durchaus 
nicht nachahmenswerter Brauch iſt es, 
Werke unſerer Klaſſiker bei der Neu- 
ausgabe Freunden und Schülern zu 
widmen. Friedericus.



Zur Beachtung. 

Die Redaktion und Auslieferung 
des Verlages „Die Gitarre” be- 
findet ſich ſeit dem 1. Juni in Char- 
lottenburg, Wilmersdorfer Str. 12 
(nabe Untergrundbahnhof Wilhelm- 
plaß). Alle perfünliben Anfragen, 
Beſtellungen uſw. werden dort 
erledigt. 
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Der Gitarrenvirtuos Willy Meier- 
Panſelius-Hamburg hat die ſtaatliche 
Prüfung als .Geigen= und Gitarren- 
baumeiſter abgelegt und beſtanden. 

* 
Bezug aller Muſikalien uſw. 

kann durch den Verlag Die Gitarre, 
Berlin - Charlottenburg, Dandelmanr.- 
ſtraße 34 erſolgen. Bundesmitglieder 
Ermäßigung. 

Adreſſen von Gitarre- und Lautenlehrern. 
Fred Werner, Berlin N. 43, Georgenkir<ſtraße 39. 
Frau J. Gollanin, Berlin= «Charlottenburg, Kaifer-Sriedrih-Gtraße 71. 
Frau Dr. Hoffmann, Berlin-Treptow, Eljenftraße 2; a 130 99. 
Kurt Lejjer, Tönning a. d. Eider, Frieſenſtraße 21. 
J. Kubak, Biel-Bienne (Schweiz), Neuengaſſe 31. 

. Gitarre= und. Sautenmacher. 
Arthur Voß, Berlin= -Charlottenburg, Grolmanſtraße 15. | 
Guſtav Wunderlich, Leipzig, Zeißer Straße 21. 
Kurt Fiſcher, Berlin W. 15, Uhlandſtraße 146. - Sadım. Reparaturen. 
Gebr. Boll, Berlin, Aderjtraße 69. 
Philipp Wettengel, Marfneufirchen, Zauten- d Gitarrenbauer. 
Schuſter u. Co., Markneukirchen Nr. 83, Kronen=Inſtrumente. 
Vinzenz Müller, Schönbach in Böhmen. 
W. Ritmüller u. Sohn, Göttingen, Caspari- Patent- Wirbel. 
I. E. Züſt, Zürich, er 16. 

Bezugsquellen. 
Berlin W., Tauenßtienſtr. 7, Bote u. Bo>, Muſikalien, . Inſtrumente u. a. 
Berlin, AÖerſtraße 69, Gebr. Boll, Scherrer-Rauten u. Gitarren. 
Wien, IX, Währinger Straße 227 Schuberthaus, Muſikalien, Inſtrumente u. a. 
Kaſſel, Sriedrichsplag 12, Wenzl Riedl, Inſtrumente, Muſikalien u. a. 
Markneukirchen Nr. 83, Schufter u. Co., Kronen-Inftrumente. 
Schönbach in Böhmen, Vinzenz Müller. 
Bremerhaven, Fährſtr. 24, 3. Junghanns Nachf. 

  

Alle Musikalien 

Gitarre u. Laute 
Schulen, Studien, Liederhefte, gitarristische 

und pädagog. Fachliteratur erhält man durch 

den Verlag: Die Gitarre, Berlin- 

Charlottenburg, Danckelmannstraße 34. 

  

  

      

  

  

Gifarre, 
6saitig, altes Meisterinstrument, erbaut 
von  Tielemann- Matthes 1826, mit 
Zettel, zu verkaufen. Preis 750 MR. 

Gefl. Anfragen an 

Die Gitarre, Berlin- Charlottenburg, 
Danckelmannstraße 34. 
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Rik pr üll Meiſter-Gitarren 
1 mu er und Künſtler-Lauten 

ausgerüſtet mit den olanzende bewährten Caspari-Patent-Wirbeln, 
zeichnen ſih durch Ton md QDualität aus. % 

Spezialität: altgotifche doppelhörige Lauten und Theorben, ſowie 
Gitarrennach alten Meiſtern. - Proſpeite u. Preisliſten auf Wunſch 

W. Ritmüller & Sohn, Aktiengeſellſhaft, Göttingen. 
Gegründet 1795 
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ZH Neuere Spielmusik für Gitarre allein. H 
do . Heinrich Awe Mf UE PA UUEGTRHE BOGANIMEE En M. I 

rei. Sonatinen. .. ah rc a an Re 70.0, 
H Hannes Ruch. ne 10 leichte und 10 Igmetexe ua H 

Stüde ER ne ee ERBE RN | ii 
H Spielmufif für Gitartex u... en 5,40 „ H 

DU Heinrih Scherrer. Ein Hausball nach alter Art. . . . 3,60 „ do 
ou Smolf ‚leihle-Mufititäde: 22.2. 22 3 3:60:27 nn 
u Siebzehn leichte Muſikſtüke . . . . . . . 3,60 „ od 
11 Die en ah es Stunden, 10 Bortragsjtüde 2,40 07 u 
1 ruſt Hülſen t leichte Driginaltände 22244 292 — „ oO 

u Violine und Gitarre. oO 
Ho Max Burkhardt. Romanze. . . . . . ....-.- 5,25 „ a 
H 2. de Call, op. 25. Thema mit Variationen... . . . 6,60 „ jz 
I Mauro Giuliani, op. 25. Große Sonate... . . .. T7055: gd 
ul Gragnani, op. 8. Sonate WI, I, A... 2.2.2... 710: ,,, El ;* 
mi F. Molino, op. 3. Drei leichte Duos . . . . . . .:. Tun Imi 
Ei S. Molitor, op. 3. und 5. Sonate A... ..... 5,40 „ gd 
El 5. Schubert. Originaltänge . 2 2 2 2: 2 2 222. GEE: H 
BR €. Schwarz-Reiflingen. Alte Gitarremuſik für Violine be H 

und>Gllaree HR. en se e 
E Aus einer alten Truhe, BV.A...... 7,50 EI 

H Die Gitarre, Berlin-Charlottenburg, Dandelmannitr.34. H 
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CASPARIS-PATENT-WIRBEL 
D.R.D. 278337 - 8 Auslandspafenfe. 

Der besfe für sämfl. Streich- und Zupfinstrumente. 
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ALLEINIGE FABRIKATION UND BEZUGSQUELLE. 

D.Rilmüller&Soßn, Akfiengesellschaftf, Gölfingen 1, Hannover. 
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    IAIIITI SCOOsOHLICOYOLCLCIICS SCHON 

Lauten, Gitarren, 
Mandolinen uſw. 

Infteumente u. Mufikalien, 
Zubehörteile und Saiten, 

Grammophone. 

Breitkopf & Härtel, 
Berlin W.9, Votsdamer Ste. 27 

DiiVDgigcViiiii iii 

  

tGitarre- und Lautenſpiel 
Begleitung zum Geſang und Solofpiel 

> lehrt 2 

Frau Ida Gollanin 
Charlottenburg, Kaifer-Friedrich-Straße 7 ı ‚I 

Fernſprecher: Wilhelm 3412. x 

| Kurſe für Anfänger in Lauten- und 
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Gitarre[piel beginnen ällmonatlich. 
              

  

Kammervirtuos Meinr. Albert 
München, Augustenstraße 26. | 

Lauten- und Gitarre-Konzerte, Fr e Wer ner 
itarrelehrer 

direkt. Vermittlung u. Rat beim * 
Ankauf von Instrumenten, .erstkl 
Meistetarbeiten v.span.Formen u. 
Doppelresonanzdecken-Gitarren. Berlin NO: 43 
Terz-, Prim-, Quintbassogitarren Seorgentircftraße 39 

neuester Konstruktion. i ; KL 4:27 

Alte und neueliteratur.Abschlüsse 
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Musikinstrumente u.Saiten Wer gibt solventem Musik- 

. 

in“ höchbster Vollendung, dabei billigst. lehrer, großer Wirkungs- 

Vinzenz Müllerin Schönbach b.Eger (Böhm.)333. kreis, einige Instrumente, 
(Inh.: W. F. Müller.) . nN . 

Wandervogel-Laute u. Gitarre „Heimat- G ıt art en > M and olin en, 

Utensilien in Kommission ? glocke“, Kr. 250-300 - 360. Zur Wieder- 

Werner, Berlin NO. 
belebung edler Hausmusik: Viola da Gamba 
und Viola da Braccio, genau nach alten 

Georgenkirchstraße 39. 

Modellen, Kr. 500-1000. Zier- u.Tragbänder, 
Taschen u. Etuis, erstklassigeSaiten. An- 
sichtssendungen, Umtausch, Reparaturen. 

Altbekanntes Haus. Verlässi. Bezugsquelle. 
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Doppelchörigse ; Dfaufergitarre 3 
Laute ü BR A W "Meiſkerinſlrument, M 

Daulus 'erstklassiges u Gfeifig, voll.,meicher R 
Instrument, zu verk. s Ton,SOO MR. ‚werk. 8 

MAX ROEBEN, 9 ©. Ziegler, Charlottenburg, A 
= Brake i. ©.,BreiteStraße. G Ichloßſiraße 53. A 
= =: 5 
Ef CUNHA HNO EB N333333333333333333337 

 



  

Man verlange kostenlose Übersendung 

Führer durch die Gesamtliteratur der Gitarren- u. Lautenmusik 
enthaltend Schulen, Etuden, Solomusik, Duos, Trios, Lautenlieder, 

Zwiegesänge u.a. m. 

Verlag Die Gitarre, Berlin- Charlottenburg, Danckelmannstraße 34. 
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SCHUSTER & Co 
MARKNEUKIRCHEN Nr. 83 

Kronen-Laufen, Gifarren, 
Mandolinen, Ziſßern u. Violinen 

ErftklaſſigeArbeiten. MeifterdaffeReparafuren 
Lifte mit Abbaupreifen frei. Rabaft für Leßrer. 2 : : 
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PETER HARLAN, Gitarrenmacher u.Solist. | 
Ich baue Instrumente nach Angaben und besorge ein- 

wandfrei preiswerte Gitarren, Lauten, Geigen usw. 

Quintenreine Saiten „Elite“, Gitarre e 4,— M. 

    

  
  

BERLIN-GRUNEWALD, Kunz-Buntschuhstr. 10, nach Pfingsten Markneu- 

kirchen, Postfach. Dort werde ich besonders preiswert arbeiten können! |       
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Saiten für alle Insirumenle nur 1. Qual.! | | Sauten- und Gitarrelehrer! 
Violine an a h An ne Bau. Satz === 

la Darm el a rl in Der Mufikpädagogifhe Der: 
ea ee Er Dose band der deutſchen und öſter: 

Gitarre-Stahl E H 6 DA E Satz] reichiſchen Gitarre: und Lauten- 
--,20 --.25 —80 11017023 6— lehrer vertritt Eure pädagogifch., 

Gitarre: Darm-Seide 2.50 3.— 3.70 2.80 3.— 3.50 17.— 1 . fünftlerifchen und wirtfchaftlichen 

Konzert-Zither, Stahl, Begleitg. 1.30, Baß 1.40, Satz 34.— Intereſſen. Druckſachen durch die 
dto. Seide und Darm % 2.50 & 2.80 „ 6250 Geſchäftsſtelle 
Saitenhaus Fritz Gottschalk, Köln Nr. 102 BE 2 
Versand gegen Nachnahme. Luxemburger Str. 31. Berlin: <teglig, Bergitraße 9. 
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Adolf Paulus, Berlin- -Friedenau, Handjeryſtr. 50 
jertigt in eigener Werkſtatt an 

Gitarren Lauten 
Achter, Wappen, Kontra, Terz, 6 u. mehrjait., doppeldörige, 

Quint -Baſſo-Gitarren Theorben, Erzlauten 

HÖtreichinſtrumente 
Biolinen, Biolen, Kniegeigen, Viola d’amoure, da braccio, 

da gamba 
| a gern zur Anſicht, höchſte Anerkennungen erſter Künſtler. Quinten- 

reine Saiten. Fernſprecher: Rheingau 339. 

      

  

    
    

  

        
        Sc<hußmarke
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: Reinhold und Alfred Vorpahl 
3 

Lehrer für künstlerisches Mandolinen- und  Gitarre- (l.auten-)Spiel, NEE der neuen 
Reform - Mandolinen - Shule (60. Tausend). Schatzkästlein für . Gitarren - Freunde 
(80..Tausend). — Solo-Schule für Gitarre (Laute) (go. Tausend), speziell Behandlung :* 
SSASAAAS der rechten Hand -Technik nach Art der alten Meister. Ba 

Mandolinen-Album I, 20. Taus. Heitere Musik für Mandoline, 6. Taus. Goldenes Album, 
20. Tausend, sämtlich für 1.. Il. Mandoline, Mandola und Gitarre erschienen. . Für Gitarre 
„Deutsche Volkslieder“, Sammlung | und Il, 80. Tausend „Liederschatz‘‘ für ‚Gitarre. 

" 2. Heft, 6. Tausend. Vorstehende Werke im Verlag A. Köster, Berlin. Mandolinen-Duett- 
Album (Verlag Zimmermann, Leipzig). „Dollarland‘‘, amerik. Lieder zur Gitarre (Verlag : 
C.M.Röhr). Cail Bohm Lieder (Verlag Simrock). Kutschera Lieder (Verlag Röszavölgyi). 23 
Modernes Operetten-Album, 6. Heft. Opern Arien-Sammlung, Bunter Liederkranz, zo.laus. 
(Verlag A. Benjamin, Hamburg). - Ernstes und Heiteres, 2 Hefte (Verlag A. Fürstner), im 
Len Verlag : Musika probita, für Gesang und Mandolinen-Quartett. Serenade Espagnol 

Metra (für Quartett und Gitarre). „Wie die wilde Ros im Wald“, Liedersammlung. (Bur- 
mester), Stücke alter Meister für Mandoline und Gitarre, 6. Taus. „Das Grab auf der 
Heide‘, für Gesang und Gitarre (Verl.Schlesinger):. Serenata Valacca Braga (Engel-Lied), 
für Gesang, Gitarre und Quartett. (Verl. A. Schott), — Neu erschienen: (A. Köster, Be- 
liebte Mandolinen - Musik für. Quartett. Drei Masken - Verlag. Eifte Muse, z Hefte, 
Gesang- und Gitarre-Lieder von Lauenstein, A.Simrock, Im Druck Verlag Zimmermann, 
Leipzig: „Liedersammlung‘“‘, Sammlung Tyroler und Steyrer Lieder (Verlag A. Benjamin). 
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SEITE Ausbildung im l.auten-Gesang NISSAN 
bis zur Konzert - Reife, |. Autorität für die Gitarre im‘ künstlerischen Solospiel. 

Berlin W50, Augsburger Straße 46    esse (an der Nürnberger Straße). Amt Steinplatz 6341 33% 

  

Lauten, Mandolinen, Gitarren 
' Saiten, Bestandteile, Reparaturen 
äußerst billig! ee» Preislisten frei. 

Max Meinel (Musik-Meinel) 
Hamburg 1, Rosenstraße 42 

Lehrer, Vereine, Klubs Vorzugspreise.     
  

Nolenslchd — Nofendruck 
Dr. Rokofniß G.m.b.H. 
Berlin SO. 26, Elisabeidufer 28/29 

Fernsprecher: Morißplaz 9140-41    
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